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während des Baues ift lie den Ciftercienfern überwiefen worden‚ und fo erklärt [ich

wohl die veränderte Chorlöfung. Der viereckige Chor ift mit einem zweifchiffigen

Umgang umgeben, in welchem die Altärc untergebracht find. 1220 wurde die

Kirche geweiht.

Fall; gleichzeitig mit dem Auftreten des heiligen Bern/mm! von Clairvaux fiel

die Gründung der I’i'ämonltratenfer durch den heiligen 1Vorlxen‘ (1119). Derfelbe

war Stiftsherr bei Si. V/cfor in Xanten am Niederrhein und gründete im Walde von

Prémontré bei Coucy ein Klolter. \\‘ifl'enfchaftliche Vertiefung und Paitorierung

Fig. 110.

. a .4_„.-

l'|90„ w. Gr.   
Kirche zu Lilienfeld. Kirche Sin. .—Imlßafia zu Verona.

Grundril's. Grundrifs.

der Laien war die Aufgabe der I’rämonltratenfer. Da der heilige Noräerl fpäter

lirzbil'chot' von Magdeburg wurde, fo fiedelte er [eine Mönche von dort (51. !V[zzrz'e;z

zu Magdeburg) in der Mark und in den Nachbarländern an (Diesdorf, Broda,

Granuow, Ratzeburg, ]erichow, Havelberg, Brandenburg, Pölde, Belbog, Kölbigk,

Gottesgnaden, Leitzkau‚ Grobe, Quedlinburg und Mildenfurth). Einen befonderen

liinflufs auf die Grundrifsbildung der Klof’cerkirchen haben die Prämonf’tratenfer

nicht ausgeübt.

c) Klofterkirchen der Franziskaner und Dominikaner.

Im Anfang des XIII. ]ahrhunderts entfiehen zwei weitere Orden, diejenigen

der Franziskaner und der Dominikaner.

Der heilige Frans zum Af/M fetzte an die Spitze der Gelübde die Armut,

daher der Volksname Bettelmönche. Er fiarb 1226.
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Der heilige Danzz'nifaus, ein Spanier, machte zum Hauptzweck feines Ordens

die Predigt und gelehrte Studien. Er wirkte befonders in Südfrankreich und ftarb

1221. Auch fein Orden gewann eine grofse Ausdehnung.

Eine folche Dominikanerkirche if’c Sm. Ana/Zafira zu Verona (Fig. 111 bis II3),

die 1290 begonnen worden ift. An den Kreuzarmen find, wie bei manchen Cifter—

cienferkirchen, befondere Kapellen angeordnet. Im Schiff if”: grofser \\'ert auf

Durchfichtigkeit und \Veiträumigkeit gelegt, da ja eine Hauptthätigkeit der Domini—
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Querfchnitt. Längenfchnitt.

Kirche Std. Ana/laßt: zu Verona.

kaner die Predigt war. Der füdliche Himmel gef’cattete für das Hochfchiff die

geringe Beleuchtung durch die oberen kleinen Rofen.

Echt italienifch ift es, dafs famtliche Bogen und Gewölbe durch fichtbare

Anker gehalten find. In unferen Seeftädten finden wir ähnliches. Dort aber nötigte

der fchlechte Untergrund diefe wenig fchönen Hilfsmittel auf. In Italien war man

jedoch zu jener Zeit fo wenig Herr der Konltruktion, dafs man gleich von vorn-

herein das Spiel verloren gab.

Im Mauerwerk felbft hat übrigens das Mittelalter allerwärts und mit gröfstem Recht fehr vor.

1ichtig und äufserft ausgiebig Anker verwendet. Mauer- und Sandfteinanker find jedem Bau, auch dem
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nicht befonders luftig konitruierten, von nöten. Denn während des Aufbauens find die einzelnen Bauteile

durch Gerütle, Materialien und ['ngefchicklichkeiten täglich Belaftungen oder Inanfpruchnahmen ausgefetzt,

die fie hinterher nie auszuhnlten oder zu erfahren haben. Ebenfo fchützen Anker in den Mauern und

Sandfteinen vorzüglich gegen etwaige l'nregelmäfsigkeiten des Untergrundes. Nur mufs man fich hüten,

die Anker zu nahe der .\ufsenfläche zu legen, da fie fonft von der eindringenden Feuchtigkeit getroffen

werden, rollen und durch ihr .\nfchwellen die Sandlteine oder Ziegel auseinander fprengen.

4. Kapitel.

Stiftskirchen.

Eine Abart der Klotterkirchen bilden die Stiftskirchen. Diefe werden nicht,

wie die Klöfter, von einer Vereinigung von Mönchsgeii’clichen und Laienbrüdern

benutzt, fondern von einer Vereinigung von Weltgeif’tlichen und Laien zu gemein—

famem Leben. jede Stelle in folch einem >>Stift« war mit dem nötigen Lebens—

unterhalt in Naturalien, etwas Geld und Wohnung ausgeftattet und war eine begehrte

Einrichtung für die nachgeborenen Söhne und Töchter des niederen Adels, wie die

Bifchofsfitze für diejenigen des höheren Adels und der Fürf’cen. Zuletzt wurden

beide, Stifte und Bifchoffitze, fait ausfchliefslich eine Beute diefer Gefellfchafts—

fchichten, welche die Kirche zu Grunde richteten.

Aufser den »Präbenden« für die Geif’dichen gab es folche für ]ünglinge, welche

Geifiliche werden wollten und erf’c noch zu ftudieren hatten; ferner folche für den

Baumeifter, den Zimmermeilter, den Bäcker, Förfier u. f. w., Laien, die keinerlei Ge-

lübde ablegten und jederzeit wieder fortgehen konnten. Natürlich aber hiefsen fie

Confratras nafz‘ri, und fo find etliche von den vielen >>Mönchsbaumeiftern« ent-

flanden, die alle ihr Dafein teils Ueberfetzungsfehlern, teils der Unkenntnis mittel—

alterlicher Einrichtungen verdanken.

Die Geif’dichen, wie die angehenden Geift1ichen diefer Stifte hatten ebenfalls

die gemeinfamen Chorgebete abzuhalten; daher mufste auch in ihren Kirchen ein

gehöriger Chorraum vorhanden fein, um die Stuhlreihen aufnehmen zu können. Der

übrige Teil der Kirche war für die Pfarrgemeinde beitimmt, welche zum Stifte

gehörte. Solcher Stiftskirchen gab es mindeftens ebenfo viele als Klofterkirchen.

Solch eine Stiftskirche war der Dom zu Braunfchweig (Fig. 114). Der Chor

liegt fehr hoch, mit einer geräumigen Krypta darunter. Er nimmt das Chorquadrat

und die Vierung ein und ift heute noch mit [einen feitlichen Chorfchranken ver—

fehen. Diefe Stiftskirche wurde von Heinrich dem Löwen nach feiner Rückkehr aus

dem heiligen Lande 1172 oder 1173 gegründet. Als Heinrich auf dem Totenbette

lag (1195), brannte die Kirche ab. Hierauf erf’t hat fie erfichtlich ihre Schiffs-

gewölbe erhalten, welche fämtlich fpitzbogig find, im Gegenfatz zu den Rundbogen

der Chorgewölbe und der übrigen Kirche.

Bei diefer Gelegenheit find wohl auch die beiden Kleeblattfenfter neben der

Vierung eingebrochen worden. Die grofsartige Ausmalung, welche das ganze Kirchen-

innere zeigt, wird gleichfalls erlt aus jener Zeit ftammen. Der Name des Malers findet

fich in folgender Infchrift: »NORINT - HOC - OlilS ' QD GALLIC' . ISTA ' IOHANNES-

PlKT- RVM - PETIS . HIC - DS ' \Tf- DET —VIVERE ' BRVNS\VIC - IOHAN ' \VALE.«

(Mögen dies alle wi1'fen, dafs dies ]o/uzmzes Gallz'cus malte. Bitte Gott, dafs er ihm

hier gebe, zu leben. Braunfchweig. Johan. Wale.)


